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Nr. 4. Sonnabend, den 14. Januar. 1893.
Einr Hrochenwanderung in der Kenjahrsnacht.

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ berichtet in ihrem
Beiblatt vom Montag, den 9. Januar 1893.

Das neue Jahr auf dem Brocken mit Becherklang
und Rundgeſang zu beginnen, das war gewiß kein übler
Gedanke und einer Anſtrengung würdig! Auch ſind ja
Wintertouren modern geworden und wenn der Ortler und
die Jungfrau im Dezember beſtiegen werden, warum ſollten
wir da nicht auch dem Brocken einen Beſuch machen. Alſo
aufgeſeſſen, die Bergſchuhe angeſchnallt, den Ruckſack ge
ſchultert und mit dem Bergſtock in der Hand traten wir,
d. h. der Erzähler und ſein Wanderkumpan, frohen Mutes
die Reiſe an. Jn Wernigerode präſentierten ſich gar
prächtig im Schnee das fürſtliche Schloß, etwas bedenk-
licher ſchon ſahen die Harzberge dahinter aus, denn aus
ihrem finſteren Ausſehen ließ ſich auf ein tüchtiges Schnee
treiben da droben ſchließen. Um 1 Uhr entſtiegen wir
in Jlſenburg dem Eiſenbahnwagen und traten ſofort unſere
Wanderung an, denn wir hatten keine Zeit zu verlieren,
wollten wir noch vor Einbruch gänzlicher Dunkelheit das
gaſtliche Brockenhaus erreichen. Späteſtens um 5 Uhr ge
dachte ich an Ort und Stelle zu ſein. Aber ich hatte die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, d. h. ich hatte keine
Rückſicht auf das Wetter da oben genommen und nicht
bedacht, daß mein Reiſegefährte, der gewiß 30 Kilo mehr
wog als ich, nicht ſo flink auf den Beinen ſein konnte als
ich Leichtfuß.

Zu Anfang machte die Sache ſich prachtvoll. Der
Schnee lag im Ilſethal durchaus nicht hoch, die Luft war
angenehm, vielleicht 1 Grad Kälte, und die Landſchaft
überaus prächtig: die Eichen, Buchen und Fichten waren
gleichmäßig mit Schnee bedeckt, der aber nur ſo hoch auf
den Zweigen und Aeſten lag, daß die Form jedes Baumes
noch klar hervortrat die halb mit Eis und Schnee bedeckte
Jlſe, deren Oberfläche bei dem milden Froſtwetter noch
viele offene Stellen zeigte, plätſcherte munter bald auf der
linken, bald auf der rechten Seite der Fahrſtraße, ſo daß
der Marſch durch das Thal ſich höchſt genußreich geſtaltete
Auch an der entſprechenden Staffage fehlte es nicht zahl
reiche Wald und Holzarbeiter, die am Sylveſternachmittag
zeitig Feierabend gemacht hatten und den Abend in der
Familie zubringen wollten, begegneten uns auch viele
Holzſchlitten, die die prächtigen kerzengraden Fichtenſtämme
abwärts ſchleiften und oft die ganze Breite der Straße in
Anſpruch nahmen.

Ein freundlicher Gruß wurde ausgetauſcht und weiter
gings, allmählich berganſteigend. So viele Leute uns aber
auch entgegenzogen, in der gleichen Richtung wie wir be
wegte ſich Niemand, und wir hatten gedacht, daß in Ilſen
burg ein ganzer Trupp Brockenreiſender ſich uns anſchließen
würde. Doch achteten wir nicht weiter darauf, freuten
uns der ſchönen Landtſchaft, bewunderten den links von
der Chauſſee aufragenden Ilſenſtein, paſſierten die Ilſefälle
und ließen den Weg ins Schneeloch rechts liegen. Nun
ſteigt die Straße ſchärfer an, der Schnee wird höher, ein
zelne Schneeflocken fallen, die Vorboten des künftigen Schnee
ſturms; mein Begleiter bleibt häufig ſtehen, um ſich zu
verſchnaufen, er bleibt allmählich zurück; zwar laſſe ich ihn
noch manchmal mich einholen, doch fange ich, leichter ge
kleidet als er, beim Stehenbleiben an zu frieren, ich ſchreite
daher etwas ſtärker aus und erreiche endlich, bei immer
höher werdendem Schnee, in dem ich oft bis an die Knie
einſinke, den allen Brockenfahrern wohlbekannten granittenen
Wegweiſer am Brockenbett in 209 Meter Meereshöhe,
wo ſich die Wege von Wernigerode, Schierke und Ilſen
burg vereinigen.

Ich ſehe nach der Uhr o weh, es iſt ſchon s Uhr
um dieſe Zeit hatte ich ſicher darauf gerechnet, ſchon oben
zu ſein, und nun fing es bereits an bedenklich zu dunkeln
und das ſchlimmſte Ende ſtand uns noch bevor. Jch
zündete meine kleine Laterne an und überlegte. Sollte
ich umkehren und meinen Freund beſtimmen, die Brocken
tour aufzugeben Ich hatte keine rechte Luſt dazu und
glaubte auch bei ihm nicht Gegenliebe zu finden. Zudem
waren wir ja beide im Beſitz von Laternen, völlig munter,
und vom Brockenhauſe trennte mich nur noch eine Weg
ſtrecke, die man im Sommer bequem in Stunden
zurücklegt; rechnete ich jetzt auch das Doppelte an Zeit,
ſo hoffte ich doch noch ſpäteſtens um 7 Uhr das Brocken
haus zu erreichen. Auf meinen Begleiter hätte ich aber
noch mindeſtens Stunde frierend warten können und
beſchloß daher, jetzt ſo ſchnell als möglich den Brocken zu
erreichen, von dort einen Knecht mit einer tüchtigen Laterne

denn unſere leuchteten nicht weit mitzunehmen und
meinem Freund entgegen zu gehen, dem es infolge ſeiner
Leibesfülle gewiß ſchwer fallen mußte, ſich durch die Schnee
maſſen hindurchzuwinden.

Unter dieſen Ueberlegungen waren 10 Minuten ver
floſſen, meine Uhr zeigte 10 Minuten vor 5 Uhr als ich
wieder aufbrach, nachdem ich die Laterne am Lodenrock
befeſtigt hatte. Die Straße windet ſich ſüdlich um die
Heinrichshöhe herum. Als ſolche war ſie zwar infolge

des maſſenhaften Schnees, in den man jetzt ſchon oft bis
an die Hüften einſank, nicht kenntlich, doch gaben die Tele
graphenſtangen, die man in der Dämmerung noch ganz
gut erkennen konnte, die Richtung an. O dieſe Tele
graphenſtangen, ſie ſollten uns heute noch das Leben
retten, ohne ſie ſäße ich hier nicht in der warmen Stube
am Schreibtiſch! Die Sache ging ganz leidlich bis zu
der Stelle, wo die Straße ſcharf nordöſtlich zur eigent
lichen Brockenkuppe abgeht, während der links abzweigende,
den Telegraphenſtangen folgende Fußweg direkt zum Brocken
hauſe führt. Ja, daran dachte ich eben in dieſem Augen
blicke nicht, daß die Telegraphenſtangen die Fahrſtraße nun
nicht mehr begleiten, ich hoffte mich auf dieſer halten zu
können, da meine Laterne noch brannte und ich höchſtens
noch zwanzig Minuten vom Hauſe entfernt war. Ander
ſeits ſagte ich mir, daß der Fußweg durch die koloſſalen
Schneemengen gänzlich unwegſam ſein mußte. Alſo vor
wärts! Ich mochte aber höchſtens 500 Schritt marſchiert
ſein, da ging meine Laterne aus und ich verlor gänzlich
die Richtung, geriet einige Male bis unter die Achſel in
Schnee und ſah ein, daß ich auf dieſe Weiſe niemals das
Brockenhaus zu Geſicht bekommen würde. Alſo auf dem
ſelben Wege wieder zurück! Ja, auf demſelben Weg!
Das läßt ſich ganz gut ſagen und auch ausführen, wenn
man den Weg ſieht! Aber wenn man ihn nicht ſieht, ſo
muß man ſehen, wie man mit ſeinem Ortsſinn durchkommt.

Ich ereichte auch glücklich eine Telegraphenſtange,
konnte aber bei der herrſchenden Dunkelheit die nächſte
durchaus nicht entdecken. Ich ſäuberte nun zunächſt die
Stange, ſo weit ich reichen konnte, vom Schnee, ſo daß
ſie in ihrer Schwärze von der Umgebung ſich deutlich ab
hob, und begann nun ſyſtematiſch von dort aus nach allen
Richtungen der Windroſe Verſuche zu machen, die nächſte
Stange zu finden. Fünf Mal kehrte ich ohne den ge
ringſten Erfolg zu meinem Ausgangspunkte zurück: endlich
als mich ſchon Verzweiflung ergreifen wollte, entdeckte ich
beim ſechsten Verſuche eine Stange, ſäuberte auch dieſe,
ſo gut es ging, vom Schnee, und ſtieg nun in der Ver
längerung der beiden Stangen in die Höhe ſo erreichte
ich nach und nach, ſtets tief in den Schne einbrechend,
wohl ein Dutzend Stangen und neuer Mut belebte die
etwas geſunkenen Kräfte. Da tauchte aus dem Nebel ge
ſpenſtiſch zur Linken eine Umzäunung hervor es war,
wie ich ſpäter in Jlſenburg hörte, der von der Univerſität
Göttingen angelegte alpine Verſuchsgarten und ich war
jetzt nur noch etwa 10 Minuten vom Brockenhauſe ent
fernt und jede Spur von Telegraphenſtangen verſchwand,
wahrſcheinlich aus dem höchſt einfachen Grunde, weil der
Schnee bis an ihre Spitzen heranreichte! Ich war nun
der höchſten Höhe ſehr nahe gekommen, was ich aus dem
raſenden Nordweſtwind merkte, der mich plötzlich umtoſte
und mir dem Atem zu nehmen drohte. Glücklicherweiſe
fand ich vor dem wütenden Sturme einigermaßen Schutz
durch das Gatter, mit dem der Garten eingezäumt war.
Ich ſtampfte mir eine Ecke in den Schnee und ſah beim
Schein eines Streichhölzchens nach meiner Uhr, ſie zeigte
20 Minuten vor 8 Uhr! Wo war mein Begleiter? Ich
wußte es nicht und hatte auch keine Zeit darüber nachzu
denken, denn der Selbſterhaltungsbetrieb forderte, Maß
regeln zu kreffen, um aus dieſer Lage heraus zu kommen.
Ich beſchloß den von dem Wind ziemlich gut geſchützten
Winkel zu meinem Hauptquartier zu machen und von dort
aus Verſuche zu unternehmen, in der wahrſcheinlichen
Richtung des Brockenhauſes vorzudringen. Wie viele
Verſuche ich gemacht habe, weiß ich nicht mehr, ſicher iſt
es, daß der Sturm mich bei jedem erneuten Verſuch ſehr
bald zwang, das ſchützende Aſyl wieder aufzuſuchen. Bis
jetzt hatte mir die Geſchichle im Grunde genommen Spaß
gemacht, und ich hatte auch auf die wahrhaft großartig
alpine Seenerie der Umgebung mein Augenmerk gerichtet.

Da waren die alten knorrigen Legföhren und Wetter
ſichten bis an den Erdboden mit Schnee bedeckt, daß ſie
ausſahen wie verzauberte große Puppen, an anderen
Stellen konnte es Einem paſſieren, daß man plötzlich auf
die Krone eines Baumes trat, da der Schnee Weg und
Baum gleich hoch geebnet hatte, über das Ganze wogte
aber ein feuchtkalter weißer Nebel, gepgart mit einem
Schneeſturm, der den Einſamen ſchon längſt zu einem
weißen Weihnachtsmann vom Kopf bis zum Scheitel ge
macht hatte. Als aber Sturm auf Sturm von der feind
lichen Feſtung, Brockenhaus, abgeſchlagen wurde fing die
Lage an kritiſch zu werden. Die Uhr zeigte nahezu halb
II Seit länger als 5 Stunden hatte ich meinen Reiſe
gefährten nicht mehr geſehen Wo war er geblieben?
Und was wird nun aus dir? Willſt du hier ausharren
in der kalten Sylveſternacht im Schneeſturm auf freiem
Felde? Einen Augenblick dachte ich daran, aber ſchon im
nächſten verwarf ich dieſen Gedanken, denn ich wäre un
fehlbar erfroren. Alſo das Brockenhaus aufgeben und
wieder hinab! Aber wo hinab? Nach welcher Richtung
ſoll ich mir durch die Schneewüſte Bahn brechen? Jch
gehe auf gut Glück bald hierhin, bald dahin, ſteige etwas
bergan und gleite auch manchmal ein gutes Stück wieder

bergab. Keine Telegraphenſtange, keine Möglichkeit ſich
zu vrientieren. Die Lage wurde nicht nur höchſt unange
nehm, ſondern geradezu gefährlich. Wollte Vater Brocken
am Sylveſterabend durchaus ein Opfer heiſchen? Das
darf nicht ſein, ich fange aus Leibeskräften an zu rufen.
Keine Antwort, denn wer ſollte mich denn auch in dieſer
ungeheuren Einſamkeit hören! Ich dachte an meine Lieben,
dachte an Gott und mein bisheriges Leben, ſollte es jetzt
ſchon ein Ende nehmen? Nein und drei Mal nein, ich
fange wieder an zu ſchreien und ich höre eine Stimme
wieder, es war die meines Begleiters, der, Gott mag
wiſſen, wie? in meine Nähe vorgedrungen war und gleich
mir, ſeit Stunden, pfadlos umherirrte. Ich atmete er
leichtert auf, die Gefahr war noch nicht vorrüber, aber
geteiltes Leid iſt halbes Leid! Wir verſtändigen uns
mühſam, aber ſehen können wir uns natürlich nicht. Noch
war die nicht geringe Schwierigkeit zu überwinden, uns
zu vereinigen; der Freund ſtand bedeutend tiefer als ich,
und die Stelle war recht abſchüſſig, aber was thuts?
nachdem ich ungezählte Male eingeſunken, einige Male
bis an den Hals, ſtand ich glücklich bei ihm, und bei
ihm ſtand und das war die große Hauptſache, die
uns rettete eine Telegraphenſtange!

Mein Begleiter hatte in der erſten Freude, als er
meinen Ruf hörte, ſeine ganze Kognakflaſche ausgetrunken,
denn er glaubte, ich käme vom Brockenhauſe mit einigen
Knechten, um ihn heraufzuführen. Von dieſem ſeligen
Wahn mußte ich ihn allerdings befreien, aber wir freuten
uns doch gewaltig, daß wir uns wieder vereinigt hatten.
Der Rückzug mußte angetreten werden. Wir fanden nach
einigen Suchen bald noch mehr Stangen und erreichten
dann die Fahrſtraße, von der ich vor nahezu 5 Stunden
abgebogen war.

Von Gefahr war nun eigentlich keine Rede mehr.
Das Schneetreiben hatte ſo ziemlich aufgehört und wir
konnten von einer Stange jedes Mal bald die nächſte er
blicken, aber in der Zwiſchenzeit von 6 Stunden war ſehr
viel Schnee gefallen und ſo geſtaltete ſich unſer Rückzug
namentlich für meinen gewichtigen Gefährten recht mühſam
Oft mußte er ſtehen bleiben, um Kräfte zu ſammeln
eine größere Pauſe machten wir noch, um die wenigen
Lebensmittel zu verzehren, die mein Freund noch bei ſich
hattte; der in meiner Feldflaſche befindliche Wein war ge
froren und ungenießbar. Noch bevor wir den granitenen
Wegweiſer am Brockenbett erreichten, konnten wir uns
mitten in eiſiger Mitternacht Proſit Neujahr zurufen.

Noch mancher Seufzer ſtieg in die Luft, noch manch-
mal machte unſer Rücken mit der Schneedecke des
Weges nähere Bekanntſchaft, bis wir endlich wieder
die Jlſefälle erreichten und der Schnee weniger hoch
wurde. Jm engen Ilſethal wurde es dafür aber wieder
empfindlich kalt und ich ſluchte innerlich, wenn ich wieder
Halt machen mußte, um meinen zurückgebliebenen Reiſege
fährten nachkommen zu laſſen. Endlich, endlich zeigten
ſich die erſten Schneidemühlen, links vom Wege tauchte
die Reſtauration „Prinzeß Jlſe“ auf, deren Fenſterläden
dicht verſchloſſen waren nur noch durch ein Wildgatter und
wir halten unſeren Einzug in Ilſenburg, nachdem wir 13
Stunden ununterbrochen, zum Teil unter den erſchwerendſten
Umſtänden und nicht ohne Gefahr unſeres Lebens, mit
den Unbilden des Wetters gekämpft hatten. Es war ein
Rückzug, aber ein ehrenvoller. Der Brocken hatte das
Feld behauptet und die Eindringlinge aus ſeinem Reich
wieder hinabgeworfen. Zum Glück trafen wir in dem
„Gaſthof zum Ilſethal“ noch Licht und Sylveſter feiernde
Gäſte, ſo daß wir die nötige Einheizung von innen und
außen beſtens beſorgen konnten.

Nun höre ich einen Leſer, der das Neujahr in Magde-
burg oder ſonſt wo in einer Stadt gefeiert hat, ausrufen:
Ja, wir hatten ja Mondſchein, beinahe Vollmond. Wie
war es denn möglich, daß Jhr Euch auf dem Brockenfelde
nicht zurecht gefunden habt? Ja, mein Lieber, in den
Straßen Deiner Stadt mag ſchon der Vollmond ſein Licht
geleuchtet haben, da droben aber auf dem Brocken hätten
wir es gern mit Gold aufgewogen, wenn es nur dage
weſen wäre. Aber eine Schneewolke nach der anderen
verhüllte uns neidiſch des Vollmonds ſtrahlendes Licht;
erſt unten im Jlſethal, da alle Gefahr vorüber leuchtete
die blaßrote Scheibe uns höhniſch auf dem Heimweg. War
es denn nun nicht überaus leichtſinnig, eine Beſteigung
des Brockens am Sylveſter zu untkernehmen? Keineswegs,
denn dieſe wird oft genug unkernommen. Unſer Mißge-
ſchick hatte in der Hauptſache zwei Urſachen, die eine war,
daß wir zu ſpät aufbrachen und die eigentlich ſchwierige
Stelle nicht mehr bei Tageslicht paſſierten, die andere daß
ſich am Abend jener eiſige Schneeſturm erhob, der uns
faſt das Lebenslicht ausgeblaſen hätte. Bei ruhigem, hei
terem, nicht zu hartem Froſtwetter iſt eine Brockenwande
rung im Winter namentlich wenn es kürz vorher getaut
hat, der Schnee alſo trägt, äußerſt dankbar und lohnend
am genußreichſten freilich wenn man ſich in größerer Ge
ſellſchaft befindet und ſchon dadurch die Gefahr des Ver
irrens ausgeſchloſſen erſcheint.
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Politiſche Cagesſchan

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb in Sig-

maringen Dienstag Morgen in ſeinem Arbeitszimmer
In der Zeit von 10 bis 12 Uhr fand bei dem Brautpaar
Gratulationskour ſtatt, bei welcher viele Deputationen em
pfangen wurden. In Gegenwart der Eltern des Brautpaares,
des Kaiſers, des Königs von Rumänien und der rumäniſchen
Miniſter und Präſidenten des Senats und der Kammer
wurde ſodann um 2 Uhr von dem Miniſter v. Wedel die
Ziviltrauung vollzogen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Herzog von
Edinburg zum Admiral à la suite der deutſchen Flotte
ernannt, und dem Kronprinzen Ferdinand von Rumänien
den ſchwarzen Adlerorden verliehen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat als Pro-
tektorin des Vaterländiſchen Frauen Vereins folgendes
Handſchreiben an den Schleswig Holſteiniſchen Provinzial
Verband, der allein an Geldmitteln über 70,000 Mark
zu Gunſten der durch die Choleraepidemie betroffenen
Nachbarorte geſpendet hat, gerichtet: „Mit lebhafter Ge
nugtuung habe ich nunmehr von dem reichen Ergebnis der
Thätigkeit der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz
Schleswig-Holſtein zu Gunſten der durch die CholeraEpi
demie heimgeſuchten benachbarten Orte Hamburg, Altona
und Wandsbeck Kenntnis erhalten. Die unaufgefordert
durch Spenden beträchtlicher Mittel und durch Sendung
von Kleidungſtücken bethätigte Hülfsbereitſchaft hat der
Aufgabe und dem Zweck der Vaterländiſchen Frauenver
eine im vollen Umfange entſprochen. Es gereicht Mir zur
beſonderen Freude, dem Provinzial-Verbande Meine herz
liche Anerkennung und Allen, die ſich an dieſem Liebes
werk hingebend beteiligt haben, Meinen aufrichtigen Dank
auszuſprechen.

Im Anſchluß an die Mitteilungen des „Reichs
anzeigers“ über die angeblichen Welfenfondsquittungen
ſtellt der „Staatsanzeiger für Württemberg“ feſt, daß der
frühere Hauptmann Miller durch königliches Dekret vor
zwei Jahren aus dem Offizierſtande entlaſſen worden ſei
und ſomit unberechtigter Weiſe den Titel Hauptmann a. D.
führe. Was ſeinen Helfer, den „Juriſten“ Lunge betrifft,
ſo iſt dies ein noch ſehr junger Mann, der erſt im fünften
Semeſter ſteht. Lunge abſolvierte in Konſtanz das Gym
naſium im Herbſt des Jahres 1889 und ſiudierte dann
in Zürich, wo ſein Vater an der dortigen Univerſität als
Profeſſor doziert. Bereits als Eymnaſ aſt und „Mulus“
ſtand Lunge mit der „Frankfurter Zeitung“ in Verbindung.
So ganz uneigennützig ſcheint er im vorliegenden Fall der
Welfenfondsquittungen denn doch nicht gehandelt zu haben
denn er bot ſie mehreren großen engliſchen Zeitungen gegen

hohes Honorar an, wurde aber von ihnen abgewieſen.
In Wiener Kreiſen, welche dem Herzog vom Cumberland
nahe ſtehen, verlautet, daß die vielfach erwähnten Welfen
fondsquittungen auch dem Herzog von Cumberland ange
boten worden ſeien. Die hierauf bezüglichen Verhand
lungen ſollen Ende Oktober ſtattgefunden haben. Das An
erbieten wurde indes ſchließlich abgelehnt, weil vollwichtige
Beweiſe dafür vorlagen, daß es ſich lediglich um einen
plumpen Erpreſſungsverſuch handele. Die hohe Perſön
lichkeit, welche von Berlin aus die angeblichen Welfen
fondsquittungen nach Zürich übermittelt hat, ſoll nach dem
„Berl. Tagebl. ein hoher Kanzleibeamter des letzten Kur
fürſten von Heſſen ſein, der wegen ſeiner welfiſchen Ge
ſinnungen bekannt iſt. Derſelbe lebt in Berlin im Hauſe
ſeines Bruders, der Inhaber eines großen Auskunfts

(Gemeint iſt wohl der Geh. Kabinetsrat
Schimmelpfeng. Indes halten wir die Meldung für durch
aus unglaubwürdig. D. Red.)

Die „Poſt“ erörtert ausführlich die Differenzen,
welche namentlich in kleineren Städten anläßlich der Feſt
eſſen am Geburtstage des Kaiſers häufig entſtänden über
die Zuteilung des Kaiſertoaſtes. Viele glaubten einen
Anſpruch darauf zu haben, und es entſtanden in Folge
deſſen gar häufig Mißhelligkeiten. „Bei der großen Ver
ſchiedenheit der in den einzelnen Städten geltenden Grund
ſätze und bei der nicht ſeltenen Heftigkeit, mit welcher
dieſelben gegen Andersmeinende verfochten werden, kann

ſo meint das genannte Berliner Blatt wirkſame
Abhilfe in dieſem Punkte nur dadurch geſchaffen werden,
daß Allerhöchſten Ortes eine Entſcheidung darüber ergeht,
welche Perſönlichkeiten als in erſter Linie dazu berechtigt
zu erachten ſind, bei dem allgemeinen feierlichen Feſteſſen
am Geburtstage des Kaiſers das Hoch auszubringen.

Gegenüber mehrfachen Ableugnungen will der
Berliner Korreſpondent der „N. Fr. Pr. von beſt
unterrichteter Seite wiſſen, daß die deutſcheruſſiſchen
Verhandlungen gut im Zuge ſeien und die maßgebenden
Kreiſe bezüglich des Ergebniſſes viel Zuverſicht zeigen.

Aus Saarbrücken meldet man: Da die Staats
behörden mit dem Rechtsſchutzverein nicht unterhandelten, findet

Mittwoch eine Verſammlung der Grubenausſchüſſe und
Knappſchaſtsälteſten zur Wahl neuer Unterhändler ſtatt.

Ein Extrablatt des „Bergmannsfreund
ſchreibt „Saarbrücken, 10. Januar. Wegen ihrer auf
reizenden Thätigkeit vor dem Strike und ihres Verhaltens
während desſelben ſind heute die Hauptagitatoren für
immer aus der Grubenarbeit entlaſſen und wurden ihnen
auf ſämtlichen Gruben des Bezirks die Abkehrſcheine zu
geſtellt. Dieſe Maßregel trifft vorläufig etwa 500 Mann,
nahezu ſämtlich agitatoriſch thätige Mitglieder des Rechts
ſchutzvereins. Ob die Zahl derſelben ſich noch vermehren
wird, hängt lediglich von dem weiteren Verhalten der
Belegſchaft ab. Ferner werden, da die ſchlechte Lage des
Kohlengeſchäfts eine Verminderung der Belegſchaft not
wendig macht, außerdem von den Ausſtändigen mindeſten s

zwei bis drei Tauſend Mann bis auf Weiteres von der
Grubenarbeit zurückgewieſen werden. Die Bergverwaltung
hatte die Abſicht, dieſe im geſchäftlichen Intereſſe not
wendige Maßregel lediglich mit Rückſicht auf die Beleg-
ſchaft zu vermeiden. Dieſe Rückſicht iſt aber nunmehr im

Hinblick auf das Verhalten der Belegſchaft in Wegfall
gekommen. Selbſtverſtändlich werden bei der Auswahl
der von der Arbeit zurückzuweiſenden mindeſtens 2 bis
3000 Mann in erſter Reihe diejenigen in Betracht kommen,
welche am längſten im Ausſtand verharren. Das mögen
ſich die Ausſtändigen geſagt ſein laſſen. Wenn auch die
Notwendigkeit dieſer Maßregeln im Intereſſe der Familie
der Betroffenen beklagt werden muß, ſo ſind ſie doch
durchaus erforderlich, um den Ausſtändigen zum Bewußt
ſein zu bringen, daß man nicht ungeſtraft unter Kontrakt
bruch in einen frivolen Strike eintritt.

Aus Zürich wird dem Berliner „LokalAnz.“ ge
meldet, daß ſich hinter dem Pſeudonym Baron Arein,
unter welchem die Welfenfondsenthüllungen bei Cäſar
Schmidt erſcheinen ſollten, der ehemalige Hauptmann
Ehrenberg verbergen ſoll, der jetzt in Paris weilt. Dieſe
Angabe erſcheint um ſo unglaubwürdiger, als gerade der
Hauptmann Ehrenberg, ſogar mit Anfangsbuchſtaben, als
einer der Hauptſtipendiaten des Fonds in den Veröffent
lichungen gekennzeichnet geweſen iſt.

Durch großyerzogliche Verordnung iſt nunmehr
das mecklenburgiſche Generalauditoriat aufgehoben
worden, deſſen Geſchäfte und Befugniſſe hinſichtlich aller
Strafſachen auf das preußiſche Generalauditoriat über
gehen. Letzteres nennt ſich, wenn es in den vor die
mecklenburgiſchen Militärgerichte gehörenden Strafſachen
verfügt: „Königlich preußiſches Generalauditoriat für das
großherzoglich mecklenburgiſche Kontingent.“ Die Groß-
herzöge von Mecklenburg Schwerin bezw. Strelitz behalten
ſich jedoch die volle kriegsherrliche Gewalt über die zum
mecklenburgiſchen Kontingent gehörenden Militä perſonen
vor, mit Ausnahme des Kontingentskommandeurs. Damit
iſt einer Wiederholung des peinlichen Vorfalls in Dömitz
wo es ſeitens der preußiſchen Behörden vor einem Jahre
beinahe zur Anwendung von Waffengewalt gekommen
wäre, für immer vorgebeugt.

Die „BörſenZtg.“ will wiſſen, der ruſſiſche
Thronfolger, deſſen Beſuch in Berlin bevorſteht, ſoll der
Ueberbringer eines Schreibens des Zaren an den
deutſchen Kaiſer ſein und fügt hinzu, daß damit die
erſten Vorverhandlungen für die wirtſchaftliche Annäherung
Deutſchlands an Rußland eingeleitet werden ſollen.

Herr von Koscielski, genannt Admiralski, iſt
nunmehr von ſeiner Partei ob ſeiner regierungsfreund
lichen Haltung willen geächtet worden. So ſchreibt der
„Goniec Wielkopolski“: „Sollte es zu einer Reichstags
auflöſung und ſomit zu Neuwahlen kommen, ſo warnen
wir entſchieden von einer Wiederaufſtellung des Herrn
von Koscielski. Der Kreis Jnowrazlaw darf keinen
„polniſch ſprechenden Preußen“ wählen ſo hatte ſich
Herr von Kocielski im Reichstage ſelbſt bezeichnet und
die am Goploſee wohnenden Kujawier brauchen keinen
Ziviladmiral.“

Der Reichskanzler hat der Budgetkommiſſion eine
Ueberſicht über die Koſten des Reichstagsbaues zugehen
laſſen, deren Geſamtbetrag 21,100,000 Mk. beträgt.

Der neue Entwurf zum National Denkmal für Kaiſer
Wilhelm J. von Profeſſor Reinhold Begas, iſt von heute
an im Atelier des Künſtlers, Stülerſtraße 4, zu be
ſichtigen

Der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht I hat
gegen den Rechtsanwalt Hertwig-Charlottenburg die Dis
ziplinarunterſuchung eingeleitet. Es ſoll ſich um die Ver
teidigung Ahlwardt's handeln, in deren Führung die Be
hörde einen Verſtoß gegen S 28 der Rechtanwalts Ordnung
erblickc.

Der kaiſerliche Geſandte in Pecking, Wirkl. Geh. Rat
v. Brandt, hat nun, wie von Pecking verlautet, that
ſächlich ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Bekanntlich hatte
ihm die vorgeſetzte Behörde die Genehmigung zu der von
ihm beabſichtigten Verheiratung mit der Tochter des
amerikaniſchen Konſuls in Koreg verſagt. Bisher war
dieſe Angelegenheit noch in der Schwebe, jetzt will Herr
v. Brandt nach 30jährigem Aufenthalt in Oſtaſten aus
dem Reichsdienſt ſcheiden

Aus den Streikgebieten verlautet: Jm Saar-
gebiet ſind Dienstag 11,171 Mann angefahren. Aus
Breslau wird gemeldet, daß auf der Grube „Deutſchland“
von 1700 Mann Monfag früh 58, Montag Abend von
390 Mann 141 angefahren ſind. Dienstag früh ſind von
750 Mann 254 angefahren. Die Ausſtändigen fordern
Erhöhung des Lohnes und Abkürzung der Schichtdauer
nach dem Vorbilde des ſiskaliſchen oberſchleſiſchen Gruben.
Sonſt iſt Alles ruhig; Ausſchreitungen fanden nicht ſtatt.

Im Dortmunder Revier hat ſich die Lage nicht ver
ſchlimmert. Auch im Gelſenkirchener Revier iſt keinerlei
Aenderung eingetreten. Auf die Ermittelung der Urheber
des Dynamitattenkats am Montag ſind vom Bürgermeiſter
3000 Mk. als Belohnung ausgeſetzt worden. Vier Führer
der Streikenden ſind verhaftet, darunter Mattern, weil
derſelbe geäußert hatte, er wünſche, daß Gewalt ange
wendet werde.

Der bei der Bergarbeiterbewegung im Saarrevier
vielgenannte Rechtsanwalt Heyder von Metz iſt ein
Mann, der in ſeiner Heimat von Niemandem ernſt ge
nommen wird. Er hat es nach der „Frankf. Ztg.“ im
Laufe der Jahre dahin gebracht, daß er ſeine urſprüng-
lich nicht unbedeutende Praxis vollſtändig verloren hat, ſo
daß er ſich von ſeiner Frau, die eine gut beſuchte höhere
Töchterſchule hält, ernähren laſſen muß. Er hat bis jetzt
ſo ziemlich allen Parteien angehört, zuletzt war er Anti
ſemit und vor den jüngſten Gemeinderatswahlen Sozial
demokrat. Die Sozialdemokraten ſchütteln ihn aber in
einem Schreiben ihres Obmannes ab, indem ſie mitteilen
laſſen, daß ſie nichts gemein haben wollen mit einem
Manne, der ſelbſt nicht wiſſe, was er ſei und welcher
Partei er angehöre.

Der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ wird von
maßgebender Seite aus Saarbrücken geſchrieben, daß die
Bergbehörde nicht beabſichtige den Ausſtändigen eine End

bedingung zu ſtellen, weil ſie mit umfangreichen Arbeiter
entlaſſungen (man ſpreche von 8000 Mann, die allmälig
entlaſſen werden ſollen) vorgehen wolle. Die Bergbehörde
betrachte dieſe Maßregel als das einzige Mittel, den Aus
ſtändigen zum Bewußtſein zu bringen, daß auf den König
lichen Gruben nicht der Wille der ſozialdemokratiſchen Ar
beitsführer, ſondern derjenige der Bergbehörde maß-
gebend ſei.

Die neueſten über das Befinden des Herzogs
von Natibor an deſſen hieſige Verwandte eingegangenen
Nachrichten lauten leider nicht befriedigend. Der Herzog
leidet große Schmerzen und kann das Bett nicht verlaſſen.
Die Ausſicht auf Geneſung ſoll nur ſehr gering ſein.
Danach iſt auch die Meldung in einzelnen Blättern hin
fällig, daß der Herzog in nicht zu ferner Zeit nach
Berlin kommen werde, um ſeine verſchiedenen Aemter zu
verſehen.

Die Thronrede, womit der König von Württem
berg die zweite Legislaturperiode des Landtags eröffnete,
gedenkt des Hinſcheidens der Königin Olga und ſpricht
den Dank des Königs für die bewieſene allſeitige Teil
nahme aus. Die Finanzlage ſei weniger günſtig, errege
aber keine ernſtlichere Beſorgnis. Ausfälle ſeien namentlich
bei den Eiſenbahnen zu verzeichnen. Bei dem geſteigerten
Ausgabebedarf ſeien auch andere Einnahmen herabgegangen,
weshalb das Budget auf das Vorſichtigſte aufgeſtellt worden.
Gleichwohl ſeien einige Mehrforderungen ſachlich begründet,
Deckungsmittel ſeien vorhanden. Die Thronrede kündigt
eine Reihe von Geſetzentwürfen an.

Ausland.Frankreich. Ein „Figaro“Artikel über den
Agenten Arton hebt hervor, Arton hätte wiederholt von
Floquet oder deſſen Unterſtaatsſekretär Bourgeois den
Dispoſit ionsfond der Negierung durch die Panama-
gelder verſtärkt. Arton hätte ſ. Z. Boulanger Dokumente
betreffs der beſtochenen Abgeordneten angeboten, bemerkend,
damit würde Boulangers politiſches Glück gemacht. Bou
langer hätte es jedoch abgelehnt. Es wird ferner erzählt,
Arton hätte ſich durch Freycinet vor den Verfolgungen
ſicher geglaubt, da er den Kriegsminiſter für einen ſeiner
Verpflichteten halte. Es handele ſich gewiß nicht um
Geld, doch ſei es ſehr leicht möglich, daß Freycinet den
parlamentariſchen Einfluß Artons in Anſpruch genommen,
wie er ja auch am I. Dezember 1887, dem Vorabende
des Kongreſſes, ſeinen lieben und ausgezeichneten Freund
Kornelius Herz bat, ihm die Stimmen Clemenceaus und
deſſen Gruppe zu ſichern. Der Figaroartikel iſt mit
„vidi“ unterzeichnet, ebenſo wie derjenige über Herz,
welcher den Brief Clemenceaus über die Abdankung
Rouviers veranlaßte. Das Miniſterium reichte Dienstag
ſeine Entlaſſung ein. Carnot beauftragte Ribot mit
der Bildung des neuen Kabinets. Die allgemeine An
ſicht iſt, der Rücktritt des Miniſteriums ſei durch die
Angriffe des „Figaro“ und des „Gaulois“ gegen Freyeinet
veranlaßt worden. Eine offiziöſe Note beſagt allerdings,
der Miniſterrat habe im Hinblick auf die ernſte Lage ein
ſtimmig für unabweislich erachtet, daß das Präſidium
dem Miniſter des Innern zugeteilt werde. Das
einzige Mittel dazu ſchien der Geſamtrücktritt zu ſein.
Nachdem der Beſchluß im Principe gefaßt worden, er
klärte Loubet, der bisherige Miniſter des Jnnern, gqus
Geſundheite gründen kein Portefeuille im neuen Kabinete
annehmen zu wollen. Freycinet erklärte, er ziehe wegen
der Zeitungsangriffe vor, dem neuen Kabinete nicht anzu
gehören, ebenſo Burdeau. Fünfzehn ſozialiſtiſche Abge
ordnete beſchloſſen, einen Aufruf an die Arbeiter zum
Sturze der opportuniſtiſchen Republik zu richten. Die
Regierung dementiert die Meldung, daß die letzthin ver
hafteten Nihiliſten einen Anſchlag gegen den Kaiſer von
Rußland planten. Wie der Matin meldet, wird der
franzöſiſche Botſchafter Waddington mit ſehr beſtimmten
Jnſtruktionen betreffs der marokkaniſchen Augelegen
heit nach London zurückreiſen. Die franzöſiſche Regierung
hätte ſich dahin ſchlüſſig gemacht, nicht zu dulden, daß ir
gend eine fremde Macht eine privilegierte Stellung in Ma
rokko einnehme. e

Kleine Nachrichten.
-9.- Nach Meldungen aus Alaska ſind infolge einer

Blutfehde ernſte Unruhen unter den Jndianern aus
gebrochen. Die Cape For Indianer waren zuſammenge
kommen, um einen Kriegsrat abzuhalten, in der Abſicht,
einen zwiſchen zwei Familien ſchwebenden Streit zu ſchlichten
Man einigte ſich jedoch nicht, betrank ſich dagegen. Es
folgte eine allgemeine Schlägerei, in der ein Mann getötet
und mehrere verwundet wurden. Die Freunde des Getöteten
übertrugen die Ehre, ihn zu rächen einer alten Squaw,
die den Mörder durch zwei Schüſſe in den Rücken tötete.
Darauf wurde der Rachekrieg geſchworen, und die Feindſelig
keiten können jeden Augenblick losbrechen. Infolge an
dauernder Schneefälle ſind die Verkehreverbindungen Bul-
gariens mit dem Auslande vielfach unterbrochen. Die fällige
Poſt iſt ausgeblieben, auch der direkte telegraphiſche Verkehr

mit Konſtantinopel iſt geſtört. Jnfolge der großen
Kälte ſind in der Sierra de Ronda drei Hirten erfroren
Jn Burgos, Segovia, Teruel, Cuenca, Toledo und Sara
goſſa zeigte der Wärmemeſſer geſtern 9 11 Kältegrade.
In Valencia, wo noch bis vor fünf Tagen Frühlingswetter
war, herrſcht ein Froſt, daß die Straßen gänzlich verödet
bleiben. Jn einem der hervorragendſten adeligen Klubs
in Rom hat ſich ein großer Skandal ereignet. Einer
der höchſten Staatsbeamten, der wegen ſeines eleganten
Auftretens in den römiſchen Salons ſehr gefeiert war und
einer altberühmten römiſchen Familie angehört, wurde beim
Falſchſpielen ertappt, und ſofort aus dem Klub ausgeſchloſſen.

Ein Schnellzug von Paris nach Brüſſel iſt bei der
Station Quaregnon entgleiſt. Der Maſchinenführer wurde
getötet, 7 Reiſende wurden ſchwer, 12 leicht verletzt.
Die Aufregung, welche die Entdeckung von Goldfeldern
im nördlichen Teil von Colorado hervorgerufen hat,
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iſt kaum zu beſchreiben und läßt ſich nur mit dem Goldfieber
von 1849 in Californien vergleichen. Tauſende von Per-
ſonen aus Arizona, New Mexico, SüdColorado und Utah
ſtrömen nach dem neuen Goldlande. Im ſüdlichen Colorado
und New Mexico ſind ganze, an der Denver- und Rio-
Grandebahn gelegene Orte entvölkert. Nahezu 3000 Gold
gräber ſind bereits an der Arbeit und wie es heißt, haben
manche von ihnen ſo glückliche Funde gethan, daß ſie an
einem einzigen Tage wohlhabend geworden ſind. Es wurden
Goldklumpen von 10 bis 12 Unzen gefunden. Am beſten
zugänglich ſind die Goldfelder von Duronao und Dolores
aus. Die Denver und RioGrandeBahnverwaltung hat
bereits Schritte zum Bau einer Zweigbahn nach den Gold
feldern gethan. Da von den Ausziehenden bis jetzt Niemand
zurückgekehrt iſt, ſo iſt anzunehmen, daß die Goldfunde
lohnend genug ſind, um die Leute in dem neuen Goldlande
feſtzuhalten.

Zur Tagesgeſchichte.
Oſterwieck, 10. Januar. Am Sonnabend Abend,

ungefähr 9 Uhr, bemerkte man, wie die „Jlſe Ztg“ mit-
teilt, in der im Kuhwinkel belegenen Banſeſchen Scheune
Feuer. Es brannte, durch ſchnelles Zugreifen der Nachbarn
gelang es, das Feuer zu dämpfen. Wie man vermuten
kann, iſt dasſelbe angelegt, deshalb hatten ſich auch zwei
Nachbaren erboten, die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
zu wachen. Wäre das Feuer in der Nacht ausgebrochen,
ſo hätte bei dem herrſchenden ſtarken Oſtwinde wieder ein
größeres Brandunglück über unſere Stadt hereinbrechen
können, indem durch das Ausfrieren der Jlſe Waſſer zum
Löſchen nicht vorhanden war.

Vorsfelde, 9. Januar. Der Schnellzug 18 Berlin
Hannoper, der abends kurz vor 10 Uhr die hieſige Station
zu paſſieren hat, blieb Sonntag Abend infolge eines
MaſchinenAchſenbruches zwiſchen hier und Fallersleben auf
freier Strecke liegen und die Paſſagiere mußten bei einer
Kälte von 19 Grad Celſius etwa 2 Stunden im feſt
liegenden Zuge verharren, bis der Perſonenzug 12 Berlin
Hannover (welcher 12 Uhr hier ankommen muß, geſtern
Abend jedoch Verſpätung erlitt) Paſſagiere und Poſt auf
nahm und weiter führte. Die Maſchine des Schnellzuges
18 wurde durch eine von Oebisfelde requirierte Maſchine
hierher geſchafft und der leere Zug ſelbſt gegen 3 Uhr heute
früh weitergeführt

Froſe, 9. Januar. Die Waſſerzuflüſſe im unter
irdiſchen Bau zu Froſe haben ſeit vorgeſtern nachgelaſſen,
nachdem die großen Pumpen ihre Thätigkeit begonnen haben.

Weitere Pumpen ſowie die ſonſt erforderlichen Maſchinen
einrichtungen, die von der Firma Weiſe U. Monski in Halle
geliefert ſind, werden dafür ſorgen, daß das Werk auch
in ſeinem Tiefbau in Kürze wieder im Betrieb ſein wird.
Da die Zuckerfabriken ihren Betrieb längſt beendet haben,
ſo iſt ein Mangel an Braunkohlen nicht eingetreten; die
Briketfabrik wird durch den Vorrat ſowie durch die Erträge
des großen Tagebaus verſorgt. Auch ein großer Teil der
Arbeiter wird bereits wieder im „Tagebau“ e. beſchäftigt.

Fulda, 10. Januar. Eine Anzahl Kaufleute hieſiger
Stadt, die öffentliche Kaufläden beſitzen, geben durch die
hieſige Zeitung bekannt, daß die Einführung der Sonntags
ruhe auf ihre Jahreseinnahmen auch nicht den geringſten
Einfluß ausgeübt hat. Dagegen ſei der durch die Sonntags
ruhe der Familie erwachſene Vorteil gar nicht hoch genug
anzuſchlagen. Keinesfalls werde man jetzt die Sonntagsruhe
entbehren wollen.

Meiningen, 10. Januar. Am Sonnabend Mittag
hat ſich auf der Werrabahn ein recht bedauerlicher Unglücks
fall ereignet. Als der von Eiſenach her kommende Schnellzug

ſich der Station Jmmelborn näherte, beugte ſich der Lokomotiv
führer Herr Geißhirt von ſeiner Maſchine herab, um nach
dem Funktionieren eines Maſchinenteils zu ſehen. Infolge
der Bauart der Lokomotive mußte ſich der Beamte weit
vorbeugen und hatte dabei das Unglück, mit dem Hinter
kopfe gegen einen zu techniſchen Zwecken aufgeſtellten Pfahl
anzuſchlagen, wodurch eine ſo ſchwere Verletzung entſtand,
daß der bedauernswerte Mann alsbald bewußtlos nieder
ſtürzte. Geſtern vormittag iſt derſelbe ſeiner Verwundung,
einem Schädelbruche, erlegen.

Gelſenkirchen, II. Januar. Der geſtrige Abend
iſt ohne jede Ruheſtörung verlaufen. Seit dem Attentat
entwickelt die Behörde eine fieberhafte Thätigkeit; Gen
darmen und Patrouillen durchſtreifen Stadt und Land,
namentlich richten die Beamten ihr Augenmerk darauf,
daß der Anordnung, ſämtliche Wirtſchaften ſchon abends
7 Uhr zu ſchließen, auf das Pünktlichſte nachgekommen
wird. Die hieſigen Vereine erhalten vorläufig keine Er
laubnis zum Abhalten von Vergnügungen; den Waffen
händlern iſt der Verkauf von Revolvern verboten worden.
Von den Urhebern des letzten Dynamit Attentats iſt noch
keine Spur entdeckt worden. Jnsgeſamt waren geſtern
über 6000 Mann nicht angefahren, für heute iſt eine Zu
nahme der Zahl der Streiker zu erwarten. Etwas gün
ſtiger liegen die Verhältniſſe im Bochumer Revier, es wird
zwar hier ebenfalls eine lebhafte Agitation für den Streik
entwickelt, bis jetzt aber haben die Bergleute alle aus
wärtigen Agitationen gründlich abfallen laſſen, ſodaß eine
Beteiligung des hieſigen Reviers an dem Ausſtand aus
geſchloſſen erſcheint. Die Arbeiter im Eſſener Revier ſind
ſtreikluſtiger, hier dürfte ſchon heute ein partieller Aus
ſtand ausbrechen. Auf jeden Fall werden die polniſchen
Bergleute ohne Ausnahme ſtreiken. Jn Dortmund hat
geſtern das Betriebsamt eine Belohnung von 100 Mark
und der Staatsanwalt eine ſolche von 300 Mk. ausgeſetzt
auf die Ergreifung des DynamitAttentäters auf den Berlin
Kölner Kurierzug. Die Bergbehörden ſind feſt entſchloſſen,
jeden Bergmann ſofort zu entlaſſen, der heute ohne Ent
ſchuldigung der Arbeit fernbleibt.

Aus der Neichshauptſtadt.
-10.- Die Kreuz Zeitung von heute Abend berichtet:

Unſer Mitredakteur Mayer iſt heute Morgen, etwa um
9 Uhr, als er von ſeiner Wohnung nach der Redaktion
ging, an der Ecke der York und Manſteinſtraße von dem
ihm aus unbegründeter und augenſcheinlich krankhafter Eifer
ſucht feindlich geſinnten Journaliſten Dr. M. Berendt mit
einem Revolver überfallen worden. Dr. Berendt, der
auf das Vorübergehen des Redakteurs Mayer in einer
Kneipe gelauert hatte, rief letzteren plötzlich von hinten an,
gleichzeitig mehrere Schüſſe auf ihn abfeuernd. Herr Mayer
ſtürzte ſich auf den Angreifer, der abermals feuerte, und
ſchlug ihn mit ſeinem Stocke über den Kopf. Bei der Ab
wehr kamen beide über die Bordſchwelle des Bürgerſteigs
zu Falle, und der ſich ſchnell aufraffende Dr. Berendt
feuerte nun die letzten beiden Kugeln ſeines ſechsläufigen
Revolvers auf Hrn. Mayer ab. Alle Schüſſe hatten ge
troffen, doch nur zwei den ahnungslos Angegriffenen blutig
verletzt; ein Prellſchuß im Rücken und ein Schuß durch die
linke Hand zwiſchen Daumen und Zeigefinger. Dr. Berendt
iſt wegen Mordverſuchs in Haſt genommen, (Anſcheinend
handelt es ſich nicht um einen Dr. Berendt, ſondern um
den Journaliſten Johannes Berndt. Red.) Der Prinz
Friedrich zu Solms-Braunfels iſt geſtern Mittag
einem ſchweren Unfalle anheimgefallen. Als Sekondeleutnant
bei der vierten Schwadron des zweiten GardeUlanen Regiments
hatte er auf dem Exerzierplatz dienſtliche Uebungen abzu
halten. Auf demſelben Gelände bewegte ein Artillerieoffizier

ſein Pferd. Als beide Offiziere einander nahe kamen, ſchlug
das Pferd des Artilleriſten hinten aus und traf den Prinzen
derart unglücklich an das rechte Bein, daß die Knieſcheibe
und das rechte Bein zerſchmettert wurden.

Ausland.Paris, 11. Januar. Die Furcht vor etwaigen
anarchiſtiſchen oder ſozialiſtiſchen Kundgebungen beim Kam
merzuſammentritt iſt eine durchaus unbegründete geweſen.
Es hatten ſich vor der Kammer kaum mehr Menſchen
eingefunden als in ähnlichen ſolchen Fällen, auch die Schutz
mannſchaft war nicht weſentlich verſtärkt worden und hatte
in erſter Linie den Befehl erhalten, keine verkehrshindernde
Anſammlung von Menſchen vor der Kammer zu dulden.
Es ging alles ziemlich glatt ab, nur etwa 15 Perſonen
davon über die Hälfte Gamins, wurden zur Wache ſiſtiert,
weil ſie ſich darauf kaprizierten, gerade an den Aufgängen
Poſto faſſen zu wollen. 3 Männer, welche „viye Vanarchie“
riefen, waren auch in demſelben Augenblick ſchon ver
haftet und abgeführt. Es waren bekannte Anarchiſten,
welche geladene Revolver bei ſich führten.

Brüſſel, 11. Januar. Die Antwerpener Weltaus-
ſtellung iſt jetzt für 1894 geſichert. Das erforderliche
Grundkapital in Höhe von 1,500,000 Franks iſt unter
zeichnet worden. Vieles in Chicago Ausgeſtellte wird in
Antwerpen aufs neue zur Ausſtellung gebracht. Die
Brüſſeler Kongo Regierung hat die Veranſtaltung einer
umfangreichen Kongo Ausſtellung zugeſagt.

London, 11. Januar. Jn Beſtätigung anderweitiger
Nachrichten wird dem „Reuterſchen Büreau“ aus Buenos-
Ayres gemeldet, daß die Stadt Caſeros nach viezehntkägiger
Belagerung von den Aufſtändiſchen eingenommen worden ſei.

Belgrad, 11. Januar. Hier ſind Gerüchte verbreitet,
wonach in mehreren Ortſchaften Montenegros blutige Auf
ſtände mit Toten und Verwundeten ſtattgefunden haben.
Die Bewegung ſoll gegen die Perſon des Fürſten gerichtet
die Ruhe aber nun wieder hergeſtellt ſein. Viele Bürger
wurden verhaftet.

Petersburg, 11. Januar. Die Abreiſe des Thron-
folgers nach Berlin iſt auf den 21. Januar feſtgeſetzt
worden. Ein großer Hofſtaat wird den Zarewitſch be
gleiten. Der Aufenthalt in Berlin iſt auf zehn Tage
berechnet.

Buenos-Ayres, 11. Jan. Die Bundesregierung
hat beſchloſſen, zwiſchen der Provinzialregierung und den
Aufſtändiſchen in Corrientes zu vermitteln, um weiteres
Blutvergießen zu verhindern.

Waſhington, 11. Januar. In dem Befinden
Blaine's iſt eine erhebliche Beſſerung eingetreten.

Die Seiden Fabrik G. Henneberg u
Hof. Zürich ſendet direkt an Private: ſchwarze,
weiße und farbige Seidenstoffe von 75 Pfg. bis
Mr. 18,65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert,
Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben,
Deſſins c.) porto und zollfrei- Muſter umgehend.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an B.
W olt, Magdeburg Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte
Lokomobil Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 30jähriger
Erfahrungen Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln,
fahrbar und feſtſtehend, welche in der Landwirtſchaft und
jeglichen Betrieben der Klein und Groß-Jnduſtrie zu
Tauſenden Verwendung gefunden und ſich als ſparſamſte
und dauerhafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt
haben. Wolf ſche Lokomobilen gingen aus allen deutſchen
LokomobilPrüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn-
materialVerbrauchs als Sieger hervor.

Nur bare Geldgewinne.GarrottSmitheco.

Maschinenfabriken Magdeburg Katharrhen e. leidet, nehme
einige Male täglich 4——5 Stück

Wer an Austen, Reiserkeit,

Lokom obilen, besönders Com-

Nächste Ziehung 1. Februar.
Ottomauiſche 400 Frs. of

Haupttreffer Frs. 600,000 400,000
300,000 200,000, 60,000 30,000
25,000 20,000 10,000 6000 4000 e.

Jedes Los wird im denkbar un
günſtigſten Falle mit 185 M. gezogen.
Alle 2 Monate Ziehung.

Keine Nieten.
Ich verkaufe dieſe Loſe, welche überall

pound- Brxpansſions- Loko-
mobilen bis 100 Pf. -Kr., mit
geringstem Kohlenverbrauch, auf aus
ziehbaren Wellrohr-Kesseln, mit fünf-
jähriger Garantie für die Peuerbuchsen,

GarrottSmitheco. S

geſetzlich zu ſpielen erlaubt ſind, gegen
Monatsraten à fünf Mark per Stück

mit ſofortigem GewinnAnrecht.
Beſtellungen per Poſt Anweiſung
oder Nachnahme
G. Westeroth, Bank-Agentur,

Düsseldort a. Rhein

1889 goldene Medaille.
500 Mark in 6010,

werden vielfach nachgeahmt. Wer
ſein Geld nicht wertloſe Nachahmungen ha

will, verlange
Mineral-Pastillen.

gurien, Mineralwaſſerhand lungen e. zum Preiſe v. 85

pro Schachtel.

W
ausdrücklich Fay's äohte Sodener

Erhältlich in allen Apotheken T
fg

77

en wenn Créme Grolich nicht alle
Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen
Leberflecke, Sonnenbrand, Miteſſer,
Naſenröte c. beſeitigt und den Teint
bis ins Alter blendend weiß u. jugend
friſch erhält. Keine Schminke. Preis

Stets schartf!
Pat t Soöllen

h

Mk. 1,20. Man verlange ausdrücklich
die „Oréme Grolich“, preisgekrönt,

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische

für glatte fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Eeonhardt C
Berlim, Schiffbauerdamm 3.

Ein Sohn ovrdentl, Eltern welcher
Luſt hat Schneider zu werden, kann
zu Oſtern bei mir in die Lehre treten.

Heinr. Förſterling,Wernigerode, Buüchtingenſtr. 7. J Georg Kna

G Fingeschossene J
ſan ihn kath Arhen Revolver Caliber 7 mm 6 Oaliber mm 9

Tegohin Gervehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm
9al. 9 mm 16 Mk. Doppoeljag
Jagdkarabiner 20 A.

e primaftgervehre ohne Geräusch
Leder 6 M. 100 Hülsen 1,70 K.Central

Zu Jed. Waffe 25 Patronen gen Pack umsonst.
0. ostenlos.atis u. fran DmtausehPreislisten

ten stark gegen 50 Pf. -Marken.Katalog 64
Für ſedo Waffo äbernehme lich volle 10 Jahre Garantie

Deuteche Waſſfenfabrek.

dkarabiner 30 M., einläuf.
astentasohenteschine 4 Mk.

Pargenh- u. Schetbenbohsen von 30 Mk. an. Central-
nal. von 35 MK. an. Patent-

Mk. Jagdtasonen prima

Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine.
9 Berlin S. W. 12, Friedriehstrasse 212.

da es wertloſe Nachahmungen giebt.
Sayon Grolich dazu gehörige Seife

80 Pfg.Grolen's Hair Milkon, das beſte

Haarfärbemittel der Welt Bleifrei
Mk. 2, und Mk. 4

Hauptdepöt J. Grolich, Brünn
Zez haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Adolf
Meyer in Wernigerode

s A.
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ſtenhoftheaters in Blankenburg, wird uns am Dienstag und
Wittwoch durch 2 Gaſtſpiele mit ſeinem geſammten Perſonal
erfreuen, und zwar wird am Dienstag das reizende, aller

s die großartigſte Senſation hervorrufende Stück Die
Die Zeitungsberichte und

Novität ſtimmen überein, daß „Die
Großſtadtluft“ zu den originellſten Werken gehört, welche

wärt
Großſtadtluft gegeben.
Kritiken über dieſe

Lokales.
Theater. Der hierorts allgemein be'annte und be

lebte Theaterdirektor Nitzſche, zur Zeit Direktor des Für

die Gegenwart erzeugt, die gebildete Welt iſt voll des Lobes.
Herr Nitzſche hatte während ſeines mehrmaligen Hierſeins
ſtets das Beſtreben, uns etwas Gutes vorzuführen und ſind

wir dem Herrn dankbar, daß er uns auch mit dieſer Novität
Der Dank unſeres kunſtſinnigen Publikums

wird gewiß in einem recht vollen Hauſe beſtehen. Auf
Mittwoch kommen wir noch zurück.

Bei den jetzigen langen Abenden iſt auch unſeren
Hausfrauen eine angenehme Lektüre ſehr erwünſcht. Aus

dieſem Grunde ſind wir mit dem Herausgeber des Deut
ſchen Hausbaches in Verbindung getreten, welcher uns

bekannt macht.

dasſelbe wöchentlich in Fortſetzungen zur Vefügung ſtell
Alles Nähere iſt aus dem heute beiliegenden Proſpekte z
erſehen. In Anbetracht deſſen, daß jede einzelne Numme
des Wiſſenswerthen ſo Vieles bietet, iſt der Preis von 1
Pfg derartig niedrig, daß ſich jed e Hausfrau in den Beſt
dieſes hochintereſſanten Werkes ſetzen kann. Jndem wir no
bemerken, daß Nr 1 bei unſeren Boten, ſowie in der Expel
dieſes Blattes eingeſehen werden kann, empfehlen wir das
ſelbe der freundlichen Aufnahme unſerer werthen Leſerinne
angelegentlichſt

t

Elbingerode, am 5. Januar 1893.
Betanntmachung.

WMiliärſache.
Jn Gemäßheit des 46 Abſatz 3 der

Deutſchen Wehrordnung vom 22. November
1888 werden alle Milikärpflichtigen des Deut
ſchen

I.

Reiches, welche
in der Zeit vom 1. Januar bis 31.
Dezember 1873 geboren ſind,

2. älter ſind, aber vor einer Erſatzbe
hörde ſich zur Muſterung noch nicht

hierdurch aufgefordert, innerhalb der Zeit
vom 15. Januar bis 1. Februar
d Js ſich zur Aufnahme in die Rekruti
rungsStammliſte in den Stunden von Obis
10 Uhr Morgens auf hieſigem Rathhauſe
bei Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile und
Strafen anzumelden.

Sind hier zur Anmeldung verpflichtete
Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe
begriffene Handlungsdiener, auf der See be
findliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben deren
Vormünder, Lehr, Brod oder Fabrikherren
die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu
melden.

Die hier nicht geborenen Militär
Pflichtigen haben bei der Anmeldung ihr
Geburts eugniß,
1892
tärpflichtjahre erhaltenen Looſungsſchein ein
zuliefern; von Letzteren ſind auch außerdem
etwa

des Wohnſitzes, des Gewerbes u. ſ. w. da
neben

Wer auf Grund ſeiner bürgerlichen Ver
hältniſſe Zurückſtellung oder Befreiung vom
aktiven Militärdienſte beantragen will, hat
ſeine desfallſige Reklamation vor Beginn des
Srſatz

jahre
ſem Zeitpunkte daſelbſt zu erneuern

Etwaige nach dem Muſterungsgeſchäft ein
gehende Reklamationen können nur dann zur
Berückſichtigung gelangen, wenn die Veran
laſſung erſt nach Beendigung des Muſterungs
Geſchäfts entſtanden iſt.

D. Js bei dem Königlichen Herrn Landrath
in Jlfeld anzubringen

Gleichfalls ſind auch die bereits im Vor

geſtellt haben,
ſich zwar geſtellt, aber über deren

ſtat

Dienſtpflicht eine endgültige Entſchei
dung durch die Erſatzbehörden noch

nicht erfolgt iſt, oder einem Truppen
bezw. Marinetheile zur Ableiſtung der
Dienſtpflicht noch nicht überwieſen ſind,

und gegenwärtig in hieſiger Stadt ih
ren dauernden Aufenthalt haben, ſo
weit ſie nicht für einen beſtimmten
Zeitraum von den Erſatzbehörden aus
drücklich von der Wiederholung der
Anmeldung zur Stammrolle entbunden
oder über das laufende Jahr hinaus
zurückgeſtellt

die Militärpflichtigen von
und der Vorjahre den im erſten Mili

eingetretene Veränderungen in Betreff

anzuzeigen.

»Geſchäftes bis zum 10. Februar

angebrachten Reklamationen bis zu die

Der Magſſttat.
Hauff

G na,He

Ge

e
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neralverſa amlung
Tagesordnung

Rechnungsablage,
Vorſtandswahl,
Beſprechung über das nächſte Ver
gnügen,
Anſchaffung neuer Geräthe.

Die über die Ehefrau
hier geäußerten Redensarten nehme ich
als auf Unwahrheit beruhend hiermit
zurück

Rübeland, den 13. Januar 1893

Auguſt Grupe

Carl Gläß.

S

f3

Zur Feier des

Geburtstagesr. Majeſtät des Kaiſers und Königs

Zu reger Betheiligung an derſelben fordert auf

Her Feſtausſchuß
Hanff. Maske.

Elbingerode, den 10. Januar 18938.

findet am 27. d. Mits, Mittags 2 Uhr im Gaſthauſe Zum Blauen Engel ein

S S S

e h
Bin jeden Freitag Nachmittag i

Elbingerode zu ſprechen. Beſtellunge
bitte bei Herrn Gaſtwirth Somme
abzugeben.

Dr. Achilles,
Königl. Kreisthierarzt,

Wernigerode-

Städtiſche Sparkaſſe
geöffnet:

Dinstags und Freitags, von 9— 12 Uhr.

im RM. F.General Versa nun teuan
Sonnabend den 14 Janngar, Abends S Uhe,

Saale des Herrn Liebetruth
Tagesordnung

Rechnungsablage und Enttaſtung des Kaſſirers,
2. Vorſtandswahl,
3. Berathung über ein Vergnügen.
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen in Uniform ohne Ausrüſtung

erſucht Das Kommando.

Theater in Elbingerode,
S im Saale des Herrn Liehetruth.

Geſammt Gaſtſpiel des Blankenburger Fürſtenhof Theaters

Direktion Oekar Nitzſche)
am Dienstag den 16. und Mittwoch den 17. Januar er.

Am Dienstag gelangt zur Aufführung
Novitaät. Senſationellſtes Stück der Gegenwart!

Pfe Grrost,Schwank in 4 Akten von Blumenthal und Kadelburg
Tagesbillets zu ermäßigten Preiſen ſind bis Ab

lokale zu haben. Näheres durch die Tageszettel.

Mittwoch den 17. d.

Hochachtungsvoll
Oskar Rigtzſche, Direktor

M. letztes Gaſtſpiel

Sägemühlen-Ver
Die HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft bearſichtigt, die

gehörige, in Rübeland i. Harz dicht am Bahnhof gelegene
verſehene und bereis ſeit 100 Jahren beſtehende Sägemühle
an einen leiſtungsfäh

Alles Nähere bei der unterzeichneten Verwaltung
Blankenburg a. Harz, den 8. Januar 1893.

Die Direkkton
der HalberſtadtWlankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.

e
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nkünstlera, Erzählung
belehrende Artikel, Theaterstüeke, Sp
Klavier und Violine, Lieder u. a.
Probs- Nummern gratis und framo dure
kandlang, sowie vom Verleger Cart Grüminger, Stuttgart

h jede Buch und Must ähr)
Kallen-

Rieſige Erfolge, wie ſie noch kein Stück in dieſem Genre zu verzeichnen hatte

ends 6 Uhr im Theater

pachtung.
ihr

mit Gleisverbindung
zum 1. April 1893

igen Sägemüller unter günſtigen Bedingungen zu verpachten.

In keiner Familie solſte fehlen Die
III usw. Vamiltenblags,

kauptsächliech
Klavierstücke u.

Hummern gratis u. frahko durehn den Verl

Lieder, sowie als Gratisbeſlage: wilttam wolts
Assthetik der Rusſt. Preig e fäkrl (6 Nr) nur
K. I. Man avbonniert bei jed Buehb-

en Zeitung.bringt eine Fülle des besten untsr
S altenden Stoſes, Beſehrendes aus allen
Gebieten der Tonkunst. Ausseraem im Jahree 9 S gr. Oktav-) SeitenhHuserles. Musikpiecenc S e

u. Musikal od. Poststelle. Probe-
ger Carl Griüninuger, Sterrtgart.

Oeſentlicher

Elbingerode. Hüttenorte.
Sonntag 2 n. Epiphanias

Rothehütte Vorm. 9 Uhr BetſtundeVorm. 9il, Uhr Predigt P. prim. Greve.
Nachm. 1 Uhr Katechiſ. P. sec Zettel
Freitag 11 Uhr Bibelſtunde

P. see. Zettel.
Caſualien: P. prim. Greve.

Königshof
Elend

r

Heil. Abendmahl am 22. Januar in Elend

L. Gbdecke.
L. König
L. Ebeling.

h ähhhähhääääähhäähhähäää
Rebaktion, Druck und Verkag von B. Angerſtein in Elbingerode.

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 11 Uhr.

Ein kleiner alter Ofen wird gekauft
Zu erfragen in der Exped. d. Blts.

28 gold. u ſilb. Medaillen u. Dipl.

Spielwerke
4 200 Stüde ſpielend; mit oder

ohne Expreſſion, Mando line Trom
l mel, Klocken, J immeleſtimmen, Ca
M ſtagnetten, Tarfenſpiel uſw.

Spieldoſen
16 Stüde ſpielend; ferner Ne

eeſſaires, Cigarrenſtänder Schweizer
häuschen, Photographie Albums
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren
Etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,
Flaſchen, Biergläſer. Stühle uſw.
Alles mit Muſik. Stets das Neu
eſte und Vorzüglichſte, beſonders
geeignet zu Weihnachtsgeſchenken,
empfiehlt
V. H. Heller, Bern (Schweiz)

Nur direkter Bezug garantirt für
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende
franko,

Berolrer M. 5, bis M.
Teschinz Sortiment) Gewehr

form. M.

Jagdearabin. Schrotu. Kug. 14 bis 283 2 M S
Centralfeuer-Doppeitinten Ia im Schnss

M. 84, bis 250.
3jähr. Garantie Umtanseh bereitwigst

Nachnahme oder Vorauszahlung Slust. Preishüeher gratis u. franco. S

S 3 S 2 3 S 2 2 a

e S SNur baare Geldgewinne.

Keine Mrn pNächſte Jiehun on 1. FebrugPſte Jrebnug e
Deutſch geſtempelte türkiſche

5Pisenbahnloose
Jährlich 6 Ziehungen.

Haupttreffer 3 mal Fr. 600000,
3 mal 300000, 6 mal 60 000,
3 mal 25 000 6 mal 20000,

6 mal 10000,
18 mal 6000, 86 mal 3000,
18 mal 2000, 36 mal 1250,e

Gotteslienst,

Proſp. gratis

168 mal 1000, 3300 wol 400.

Monatl. Einzahlung mit vollem Gewinnrech
von dieſer Ziehung an auf

1 ganzes Originallos Mk. 4
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. und

Beſtellungen umgehend erbe
ten an die

Vank-Agentur Sawatzi,Frankfurt a. M.

S cce e eHierzu 1 Beilage.
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